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paffenber ißlaß für bie ©d)rifttafel oorgefeßen unb
festere ift meift burcß ein Sürlein oor ben Unbtlben ber
SSBitterung gar forgfältig gefdjüßt. ^äufig genug ftnben
n>ir |ier eine reiche 33emalung unb roirb oft bie ganje
gamilte beS Nerßorbenen nad) 3lrt ber SSotiotafeln bar»

gefieEt, etma oor einem Kreuje ober 93ilbßöcfchen fnieenb.
Unb nun, lieber Sefer, benïe bir biefe |errlidjen Kreuje
umfponnen oon ©pheugeranfe, umroaEt oon etnem glor
edfjt beutfcßer griebhofSblumen unb bap im fplntergrunb
alë fräftige Umrahmung bie alten, wehrhaften, metft
jinnengefrönten grtebhofmauern eines alten länblidtjen
©otteSacferS. SBahrlid) ein liebliches, poefie» unb gefüßl»
umroobeneS 33ilb! gn biefett ©rabfreujen ßecft echte

SBolfSfunß, bie p ©inn unb Çerj p fprecßen oermag.
©er ©orffünftler mar |ter oor fcßöne Aufgaben gefteüt
unb er mar biefen auch ooü unb ganj gemasßfen, baS

atobilbung 2.

beroeifen bie erhaltenen alten Kreuje, bie oon bem natür»
ließen ©chönhettSftnn, ber |erjerfreuenben, gefunben
fßhaniafte unferer Slßnen jeugen.

©oE biefe Kunft ber SSergeffenheit an|eimfaEen unb
ift unfer heutiges Hanbmerf nidfjt mehr imftanbe, gleiche
Seiftungen für eine neue 3«W P fdjäffen? ©eroiß mar
unfer Hanbmerf in aEer Kunßfertigfett unb Sunßtüdjtig»
feit auf einen erbärmlichen SCiefftanb lerabgefunfen, öbe
unb geißeSleere Seiftungen maren an ber SageSorbnung.
©er ©efäjmact beS ißublifumS beroegte ftch in gleichen
Sahnen. 2Bir ftanben unter bem fdjroeren ©rucf bes
©iegeSpgeS ber 9Jfafc£)ine, bie mit ihrer minberroertigen
SJlaffenroare jebe gnbioibualität p erfticfen brofjte ; mie
ber graufame ©oit gnbtenS jermalmte fie, maS ifjrem
Sriumphmagen in ben SBeg farn. 9Ean glaubte an bie

SlEeinherrfdjaft ber ©roßunternehmung unb bas f>anb=
roerf mürbe mit bem graufamen unb untätigen gntereffe
mie jene betrachtet, bie rettungslos bem Sobe oerfaUen
finb. £>eute liegt baS hinter unS. Nidjt mehr ber tob»
brtngenbe @öße ift unS fjeute bie SEafchtne, fonbern eine
in i|rer SSoflfommenheit unb Sefcßränfthett pgleicß er»
fannte ©tenertn. Nidfjt mehr an ben Untergang ber
fleineren Unternehmungen benfen mir, fonbern an ihre
SluSgeßaltung p tnbioibueEen Setftungen. ©er SEafdjtne

baS Sppifdje, ber £>anb baS gnbioibueEe, baS ift unfere
heutige Sofung. SEan ftrebt mit aEen SEitteln, mieber
ein Kunßhanbmetf heranziehen, unb man muß ge=

ftehen, eS finb gute Anfänge gemacht, mie unfere ®e»

merbefcßauen jetgen. SltierblngS hat noch otel p ge=

fchehen. ©o fteht auch p hoffen, baß man ber fdimtebe»
etfernen ©rabmalSfunft mieber p ©ßren oerhilft unb
oereinjelt fann man auch fcßon ba unb bort gute neue
©tücfe antreffen. gn unferer Slbbitbung 2 geige ich bem
Sefer ein herrttc^e§ neues fchmtebeeiferneS ©rabfreuj auS
bem SBalbfrlebhof in Nlüncßen. SEan fteht moberne
formen, bie äußerft beliebigen; mit bem Kopieren ber
©titarten oergangener gelten, mit ber Nachahmung oer=
fchrounbener ©pochen ift nichts getan. SEan fudje ben
SEenfcßen oon heute in eine Umroelt oon heute htnetnju»
fteEen, auch auf bem griebßof; in etne SBelt, bie mit
ihm oermachfen, in bie er hineinpaßt, bie ißm mehr
fagt als bie fflaoifcße Neprobuftion entfchmunbener geiten
unb oetfunfener SebenSbeblngungen. ©ache beS $ubli=
fumS ift eS, ben Kanfifchmteben ©elegenheit p folchen
9lcbeiten p geben, unb ift einmal bie Nachfrage reger,
bann merben auch hter ficherltch mieber phlretche fcfjöne
Seiftungen geboten merben, bem jjanbmerf pr ©hre,
unferen griebßöfen pr gterbe, unferen Heimgegangenen

pr mürbigen ©rtnnerung. M.

S3om rhetntfehen Holjmarft. ©er SSerfauf in Hobel»
maren nimmt langfamen Nerlauf, ba ftd} etnerfeitS ber
oorauSfichtliche Sebarf nod| nicht überfehen läßt unb
anberfeits baS große Slngebot bie Hânbler prücfhaltenb
ftimmt. ©te greife aEer ©orten finb ©chmanfungen
unterroorfen, mie man fie pr^ett beS SeftanbeS beS

HobelholperbanbeS nicht fannte. ®aS Slngebot an beutfdhen
Hobelbrettern oon mürltembergif^en unb baperifeßen
Hobelroerfen ift prjeit ebenfaBS groß, ©eßr ßarf an»
geboten merben Nebpine=HobeIcoare p mitunter feßr ge»
brüeften greifen. @troa§ fefter liegen bie greife oon
l|3iichptne Hobelroare. ©egenüber ben 23orjahren ßnb
ißitchpine» unb Nebpine»Hobelbretter mit aufrecht fteßen»
ben 3ahr«3rhigen ßarf angeboten. Qm ©idjenholjgefchäft
mar eS giemlid^ ftiE. Qm ©infauf oon S3rett» unb ©tel»
mare bei erfter Hanb oermißte man immer noeß regen
3ug. ©te ©roßhänbler ©übbeutfcßlanbS unb beS NßetnS
entfdßloffen fich nur bann pr ©inbedfung, roenn ihre
pm Seil erheblichen Untergebote Sinnahme fanben; biefe
mürben inbeS oon ben ©ägeroerfen in ben meißen gäEen
abgelehnt, ©er SEarft iß heute unoerfennbar fe|r matt.
®aS Kantholj leibet empßnblich unter bem aEp ßarfen
Slngebot. ©ie ©dhmarjroälbet ©ägen beßürmen bie Slb»

nebmer förmlich um Slufträge, unb, mo mirfltcß Sebarf
oorliegt, fann biefer p oerhältniSmäßig niebrigen greifen
gebedft merben.

Ucrscfticdeie*.
SBafferoetforgang ©olbmgen»SNeiIcn. SEit ©nbe

1913 hat bie S3ermaltung btefeS Unternehmens über bie
im $ahr 1913 infolge nachträglichen Kaufs ber Nüegg»
fdßen OueEen oorgenommenen @rgänpngS»3lrbeiten, fo»
mie über ben betrieb beS SBetfeS Nennung geßeEt unb
geigt biefe Necßnung folgenbe Hauptp|len:

1. gür bie oon gerb. Nüegg in ©t. ©aEenfappel
gefauften QueEen im ®olbinger=SobeI, foroie für bioerfe
©ntfcfjäbigungen mürben gr. 4861.40 bephlt; bie gaf»
fungS Soften influfioe eines ©toEenS oon 46 m Sänge
belaufen fid) auf gr. 22,674.70. gm fernem mürben für
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passender Platz für die Schrifttafel vorgesehen und
letztere ist meist durch ein Türlein vor den Unbilden der
Witterung gar sorgfältig geschützt. Häufig genug finden
wir hier eine reiche Bemalung und wird oft die ganze
Familie des Verstorbenen nach Art der Votivtafeln dar-
gestellt, etwa vor einem Kreuze oder Bildstöckchen knieend.
Und nun, lieber Leser, denke dir diese herrlichen Kreuze
umsponnen von Epheugeranke, umwallt von einem Flor
echt deutscher Friedhofsblumen und dazu im Hintergrund
als kräftige Umrahmung die alten, wehrhaften, meist
zinnengekrönten Friedhofmauern eines alten ländlichen
Gottesackers. Wahrlich ein liebliches, Poesie- und gefühl-
umwobenes Bild! In diesen Grabkreuzen steckt echte

Volkskunst, die zu Sinn und Herz zu sprechen vermag.
Der Dorfkünstler war hier vor schöne Aufgaben gestellt
und er war diesen auch voll und ganz gewachsen, das

Abbildung 2.

beweisen die erhaltenen alten Kreuze, die von dem natür-
lichen Schönheitssinn, der herzerfreuenden, gesunden
Phantasie unserer Ahnen zeugen.

Soll diese Kunst der Vergessenheit anheimfallen und
ist unser heutiges Handwerk nicht mehr imstande, gleiche
Leistungen für eine neue Zeit zu schaffen? Gewiß war
unser Handwerk in aller Kunstfertigkeit und Kunstlüchtig-
keit auf einen erbärmlichen Tiefstand herabgesunken, öde
und geistesleere Leistungen waren an der Tagesordnung.
Der Geschmack des Publikums bewegte sich in gleichen
Bahnen. Wir standen unter dem schweren Druck des
Siegeszuges der Maschine, die mit ihrer minderwertigen
Massenware jede Individualität zu ersticken drohte; wie
der grausame Gott Indiens zermalmte sie, was ihrem
Triumphwagen in den Weg kam. Man glaubte an die

Alleinherrschaft der Großunternehmung und das Hand-
werk wurde mit dem grausamen und untätigen Interesse
wie jene betrachtet, die rettungslos dem Tode verfallen
sind. Heute liegt das hinter uns. Nicht mehr der tod-
bringende Götze ist uns heute die Maschine, sondern eine
in ihrer Vollkommenheit und Beschränktheit zugleich er-
kannte Dienerin. Nicht mehr an den Untergang der
kleineren Unternehmungen denken wir, sondern an ihre
Ausgestaltung zu individuellen Leistungen. Der Maschine

das Typische, der Hand das Individuelle, das ist unsere
heutige Losung. Man strebt mit allen Mitteln, wieder
ein Kunsthandwerk heranzuziehen, und man muß ge-
stehen, es sind gute Anfänge gemacht, wie unsere Ge-
werbeschauen zeigen. Allerdings hat noch viel zu ge-
schehen. So steht auch zu hoffen, daß man der schmiede-
eisernen Grabmalskunst wieder zu Ehren verhilft und
vereinzelt kann man auch schon da und dort gute neue
Stücke antreffen. In unserer Abbildung 2 zeige ich dem
Leser ein herrliches neues schmiedeeisernes Grabkreuz aus
dem Waldfrtedhof in München. Man sieht hier moderne
Formen, die äußerst befriedigen; mit dem Kopieren der
Stilarten vergangener Zeiten, mit der Nachahmung ver-
schwundener Epochen ist nichts getan. Man suche den
Menschen von heute in eine Umwelt von heute hineinzu-
stellen, auch auf dem Frtedhof; in eine Welt, die mit
ihm verwachsen, in die er hineinpaßt, die ihm mehr
sagt als die sklavische Reproduktion entschwundener Zeiten
und versunkener Lebensbedtngungen. Sache des Publi-
kums ist es, den Kunstschmieden Gelegenheit zu solchen
Arbeiten zu geben, und ist einmal die Nachfrage reger,
dann werden auch hier sicherlich wieder zahlreiche schöne

Leistungen geboten werden, dem Handwerk zur Ehre,
unseren Friedhöfen zur Zierde, unseren Heimgegangenen
zur würdigen Erinnerung. S1.

Holz-Marktberichte.
Vom rheinischen Holzmarkt. Der Verkauf in Hobel-

waren nimmt langsamen Verlauf, da sich einerseits der
voraussichtliche Bedarf noch nicht übersehen läßt und
anderseits das große Angebot die Händler zurückhaltend
stimmt. Die Preise aller Sorten sind Schwankungen
unterworfen, wie man sie zurzeit des Bestandes des
Hobelholzoerbandes nicht kannte. Das Angebot an deutschen
Hobelbrettern von württembergischen und bayerischen
Hobelwerken ist zurzeit ebenfalls groß. Sehr stark an-
geboten werden Redpine-Hobelware zu mitunter sehr ge-
drückten Preisen. Etwas fester liegen die Preise von
Piichptne-Hobelware. Gegenüber den Vorjahren sind
Pilchpine- und Redpine-Hobelbretter mit aufrecht stehen-
den Jahresringen stark angeboten. Im Eichenholzgeschäft
war es ziemlich still. Im Einkauf von Brett- und Diel-
ware bei erster Hand vermißte man immer noch regen
Zug. Die Großhändler Süddeutschlands und des Rheins
entschlossen sich nur dann zur Eindeckung, wenn ihre
zum Teil erheblichen Untergebote Annahme fanden; diese
wurden indes von den Sägewerken in den meisten Fällen
abgelehnt. Der Markt ist heute unverkennbar sehr matt.
Das Kantholz leidet empfindlich unter dem allzu starken
Angebot. Die Schwarzwälder Sägen bestürmen die Ab-
nekmer förmlich um Aufträge, und, wo wirklich Bedarf
vorliegt, kann dieser zu verhältnismäßig niedrigen Preisen
gedeckt werden.

ilettààt.
Wasserversorgung Goldmgeu-Meilen. Mit Ende

1913 hat die Verwaltung dieses Unternehmens über die
im Jahr 1913 infolge nachträglichen Kaufs der Rüegg-
schen Quellen vorgenommenen Ergänzungs-Arbeiten, so-
wie über den Betrieb des Werkes Rechnung gestellt und
zeigt diese Rechnung folgende Hauptzahlen:

1. Für die von Ferd. Rüegg in St. Gallenkappel
gekauften Quellen im Goldinger-Tobel, sowie für diverse
Entschädigungen wurden Fr. 4861.40 bezahlt; die Fas-
sungs Kosten inklusive eines Stollens von 46 m Länge
belaufen sich auf Fr. 22,674.70. Im fernern wurden für
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